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Erasmus und Luther

Von Wilhelm Stolze,
Königsberg/Pr., Tiergartenstraße 21

Daß den geISUEEN Hintergrund des sogenannten Bauernkrieges
die religiöse Bewegung abgab. darüber kann E1n Zweifel nach
den etzten F orschungen ber den Bauernkrieg selbst nıcht mehr
bestehen. Die 1atsachen dieser Erhebung sprechen dafür 1n€e

beredte Sprache, und 1U  — S1e allein und nicht irgendwelche
mehr oder minder willkürlich deutende Außerungen VOoOon e1IN-
Zelnen Beschwerden, w1e S1€e erst kürzlich wıeder gelehrter Fleiß
aus den verschiedensten Gegenden und den verschiedensten Jahr-
zehnten kritiklos einem einheitlichen Bilde zusammenzutassen
unternahm können 1XUS einNe Sicherheit geben ber den rTad
der Mißstimmung wWw1€e ber das Ziel der Bewegung und den Geist,
der S1e vorwärtstrieb. )Daß der deutsche Mensch mindestens 1ın
Jener Zeit 1m allgemeinen nicht Stimmungen olgte, wıe S1E eiNe
Übergangszeit mıft ihren mancherlei Änderungen ım Geistigen
un Materiellen außerordentlich leicht schafft, daß ihm viel-
mehr erst eıne begründete Überzeugung VO  e der sittlichen Un-
haltbarkeit SECWISSET Kinrichtungen beigebracht sSe1InN mußte., e

ZU Frhebung 1n Massen bereit WäarL, dafür gibt der deut-
schen Geschichte eın besseres Zeugnis als eben diese Erhebung.
Und darum ıst S1Ee <ein Akziıdens der Keformation, mıt der
sıch Luther nd die anderen Keformatoren wohl oder übel
auseinanderzusetzen hatten, sondern ihre notwendige Folge
icht en del richtete S1e siıch oder ZC. die Fürsten,
WIe oft un mıt wıeviel echt sich auch der gemeıne Mann VO.  5
ihlnen beschwert vermeınte: WCNN 1ler un da W1€6 immer w1Ie-
der betont werden muß, nicht der Regel nach und nicht aus prin-zipiellen Gründen — ein Schloß ın sche gelegt wurde, hing auch

ersc£uiCNENEN Buch VOo  5 Will
meıline damıt das entsprechende Kapitel 1n dem kürzlich

S; rCcas, Deutschland VOor der eIiOr-matıon. Eine Zeitenwende. ‚And  tuttgart-Berlin 1932
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das damit ZUSaHMLNLCH, daß die Erhebung sıch SC die alte Kır-
che und ihren materiellen Bestand richtete: ennn daran W ar nıcht
nUuU der Klerus aller Grade, sondern ebenso der del interessiert.
Und VU.  . der Wıderstand. den die al sich unblutige Erhebung
fand, nd nıchts anderes heß a.us ihr 11N€ Art Krieg werden.
Nicht Luther der die Seinen., auch nicht die Lutheranı, sondern
eben ihre Widersacher haben ihr diesen Charakter aufgeprägt.

So sehr MIr jeder CUC Blick 1n die Bewegungen der Retfor-
mationsepoche w1e€e ın die Zeit überhaupt diese Ergebnisse meılıner
Forschung bestätigte ich kann nıcht leugnen, daß miıch die
WForschung <) all eıner Stelle och nıicht befriedigte. Wer den
Bauernkrieg denkt, dem kommen 1n Frinnerung sofort jJene be-
rühmten 192 Artikel, die nıcht allein das fast überall an geHNO0OD1-
HIECHEC Programm bildeten, die darüber hinaus auch. oft den

DieseeINZ1I£ nachweısbaren rund ZUT Erhebung abgaben.
192 Artikel zerfallen In Zzweı deutlich auseinanderzuhaltende Teile
Dem ersten, der die Finleitung und die beiden ersten Artikel
umfaßt, gibt ihr Inhalt eıne leicht erkennbare Beziehung ZUEF

Reformation Luthers. Wie die Fanleitung den Widersachern der
Reformation die Schuld der Erhebung zuzuweısen sich be-
mühte, veflangten der erste und zweıte Artikel die Sicher-
stellung der evangelischen Predigt durch die Wahl un! die Be-
soldung eınes Predigers seıtens der (GGemeinde. Im BalZch ZwWel-
ten Teil dagegen treffen WIT auf eıinen Katalog ausschließlich
materieller Beschwerden, deren Linderung TCSD., Beseitigung die
Bauernschaft begehrte: eine Verbindung miıt dem Geiste der Zeit
erscheint auf den ersten Blick 1U  — insofern vorhanden, als die
Artikel die Forderung nach Abstellung der Beschwerden mıt dem
inweis auf bestimmte, mehr oderebeweiskräftige Bibel-
stellen begründen versuchten. Luther hatte VO dem Eivan-
gelıum und VO  n se1ıner besonderen Heiligkeit all die Jahre hin-
durch eindrucksvoll gesprochen, eine Beziehung desselben
auf die Firscheinungen des materiellen Lebens schien damit ecr-

einbar. Wie 1aßt sıch erklären, daß, trotzdem die Bauern vVvon

Diese habe ich in der Abhandlung: Der deutsche Bauernkrieg
VOo. 1524 /5, veröffentlicht erstmalıg 1n VOoO der Gesellschaft
Deutscher Staat herausgegebenen Festschrift für Ernst Mayer: „Der
Bauer ist eın Spielzeug” (Langensalza 1932), kurz zusammengefaßt.
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der Reformation tief berührt9 S1Ee widerspruchslos auch:
diesen zweıten eıl der 192 Artikel In ihr Programm aufnahmen,
J& daß S1Ee auf 1es gesamte Programm ın sıch oftmals eTst
hoben? {ÜDie Bauern hatten F ührern, w1e Zar nıcht scharf g_
nu betont werden kann, abgesehen VO  s Pfarrern und nıcht
wenıgen Kdelleuten, Ja zunäachst die ehrbaren Kreise, also Maän-
Her ihrer Herkunft teilweise In beamteter Stellung, die auych —

abhängig VO  > ihren Pfarrern sich ber die dıe a  Z deutsche
Welt bewegenden Fragen ein eıgenes Urteil bhiılden konnten.
I 1eßen sich alle diese Führer TOTZ des Reformators iın eıinen.
Gedankenkreis leicht einfangen w1e€e den, 1n dem sich der Ver-
fasser der 12 Artikel bewegte/ der nahmen S1e 1€Ss Programm,

w1€e CS ihnen VOo <udlichen Schwarzwald Aaus geboten wurde,
etwa DU  —_ ın dem Gedanken, mıt seinem zweıten eil auch die
Kreise für die Erhebung gewınnen können, die auf Grund des
ersten ihr tern geblieben wären? Fs sind Fragen, aut Cie ich
mir eine restlos befriedigende Antwort bisher nıcht geben
vermochte. Wie gesagt, welche Stellung ın der Geschichte dem
Bauernkrieg ZUuzuweısen ıst, ar INır nıcht mehr zweiıflfelhaft, und
ebensowenig ar 160088 zweıfelhait, wWwW1e die Iruheren
Bewegungen, VOT allem den Bundschuh abzugrenzen ıst Aber
1eTr lag e1N Rätsel VOT, dessen Unlösbarkeit für die Auf-
fassung dieser Erhebung unzweıiıtelhaft etwas Verhängnisvolles
hatte: enn DU allzu leicht konnte sıch unter Berufung darauf
jene altere, 1 wesentlichen autf begrif£flicher Dialektik beruhende
Auffassung erhalten, wonach die Bauern jener Erhebung 19881

materielle Beschwerden getrieben hätten, dıe s1e annn dank eınem
geschickten bibelkundigen Redaktor mıt zeıtgemäßen Bibelver-
weısen verbrämt hatten.

Wenn ich Jetz das Wort dieser Frage nehme, obwohl im
die weıtere Forschung ZU Bauernkrieg zunaächst einer Jüngeren
Kraft überlassen wollte, geschieht C: weıl ich gJaube, diese
Frage nunmehr beantworten nd damit meınen eigenen Wor-
schungen elinen gEW1ISSEN Abschluß geben können. Die Ant-
wort bringt kurz gEsagt, der inweıs autf Erasmus VO  S Rotter-
dam Un seinen überragenden Einfluß auf seıne LZeitgenossen.
Die Antwort kann ın Erstaunen setzen den, der me1nt, daß der
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Finfluß eines derart bedeutenden Mannes schon Z Genüge test-
gestellt se1ın MUSSE. Wer jedoch die geschichtliche Fragestellung
der Forschung der Reformatıionszeıt kennt., und Wer weißl, VO

welchen Gesichtswinkeln aus die Forschung über en Bauern-

krieg bis In die Gegenwart hıneın vielfach getrieben wurde, der
wird sich nıcht wundern, daß VOL all den großen äannern der
Reformationszeıt der König der Humanısten und der deutsche
Begründer eines christlichen Humanismus der letzte 1ST, den die
deutsche Wissenschaft au{ti SCINE Stellung dieser großen. Vqlks--
erhebung hıin unter die ‚upe nımmt

Erasmus hat W1€e kein anderer seinen deutschen Zeitgenossen
die verpflichtende Kraft des Evangeliums tur alle menschlichen
Verhältnisse einzuschärfen versucht. Gedanken derart wäarch

schon geäußert worden: die Brüder VOo gemeınsamen
Leben etwa oder den Bettelorden entstammende Prediger hatten

S1Ee auch ın breitere Massen hineingetragen. Erasmus, der 1n

der Schule der Fraterherren tiefstgehende Anregungen nach den
verschiedensten Richtungen hın empfangen hatte, verlieh ihnen
dadurch eine esondere Schwerkraft, daß mıt dem ganzZCh Ge-
icht seıner Autorität ihre Anwendung auch auf das Leben ın

der Gemeinschaft lehrte, und erhöhte iıhre Schwungkraft, 10 -

sofern S1€e auf ein gereinigtes, durch se1ine e1igene Arbeit g —

reınıgtes Evangelium begründete. Es ıst richtig: se1ne Schriften
wandten sich 1Ur einen vergleichsweise kleinen Kreis und DU

auf ih; wollte Finfluß gewınnen; darum verschmähte 1

Gegensatz vielen anderen die Verwendung der lingua vul-
Sarls. Auch die institutio PrINC1IPIS Christianı, die erstmalig

mM1r erwünschte Grundlage, abgesehen3) Zu dem Folgenden gabe
benutzt 11 der deutschen Ausgabe vonvon Huıiızınga, Erasmus (

1 1928), che kleine Schrift VO Wilhelm L Das Ver-
hältnıs des Staates ZUu 1ır nach humanistischer Anschauung, VOTI-

nehmlich be1i TAaSmus. Gießen 1930 und d1e umfäng. Arbeit VO.

Ferdinand d IS Die Staatsauffassung un Fürstenlehre des
Berlin 1950 Die Schrift deTaSmuıs VOoO Rotterdam,

O  O x h, Erasmus’ Denkbeelden OVver Staat Regeering. Amsterdam.
1928 War mır nıcht änglıch, Un den Aufsatz VO TNM, TASmus

political Ethics. The Instituthlo Principıs Christianı 1n der Political
sC1eENCE Quarterlyv. 1928 konnte ich ıcht einsehen.
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1516 erscheinen ließ, ist gedacht;: S1e wünschte ın der Art der
Fürstenspiegel der Vergangenheit 1UT dıie F ürsten, vorab den
jungen arl VO.  > Burgund, em S1E gewıidmet arLr, ın bestimmte
Wege weısen, ihnen anzudeuten., W as ihr Beruf, der Beruf
eiınes christlichen Fürsten, VO.  S ihnen verlange; hristentum
und gemelner Nutzen collten die Leitsterne auft ihrem Kreuzwege
SCIN. ber der Inhalt dieser Schrift mıt ıhrer Verbreitung auf
eıne groke Fülle VOoOn Fragen des öffentlichen Lebens sprengte
derart den vorgesteckten Rahmen, und S1E kam damiıt vielen
Stimmungen nd W ünschen iıhrer Zeit entgegen, daß 11A1 nıcht
erstaunt 1ST, feststellen können, daß S1e rasch übersetzt nd
somiıt noch einem weıteren Leserkreis zugänglich gemacht wurde.
Nur die Tatsache, daß die Bibliotheca EFrasmıana, die systema-
tische Sammlung aller Drucke VOoOLxL Erasmus’ Schriften, bis ZUT

Institutio noch nicht gediehen ist, erklärt wohl. daß cdiese UÜber-
setzungen der Aufmerksamkeit bisher entgıngen. hne miıich auftf
das Suchen nach solchen begeben, konnte iıch zweı davon test-
stellen, die eıne aus der 1m Übersetzen auch grade Erasmischer
Schriften geübten WFeder Georgz Spalatins, Kurfürst Friedrichs
des Weisen VO  S Sachsen Hofprediger (Augsburg die andere
verfaßt VOo Leo Jud, dem bekannten Mitarbeiter Zwinglis, da-
mals Leutpriester Kinsiedlen (Zürich Die reiden Zen-
iren der evangelischen Bewegung, das bürgerlich-bäuerliche eben-

wWwW1€e das fürstliche. nahmen also dieser Schrift gleichmäßig
Interesse. Wenn I2a 1n dem Vorworte Leo Juds seiner UÜber-
tragung ihren nhalt charakterisiert Lindet, meınt das
verstehen: enn nach diesem Vorworte sollte die Institutio hri-
stus nd seine Lehre als das Richtscheit erweısen, daß „Jeder
Iiromme Christ sSeın Leben anz danach richte nd ausreufte, VOT-

achte un verwerte alles, W as diesem wiıder ist‘.  .. Frasmus un
Luther gewiß schon damals SOZUSageCN Zzweı Parteihäupter,
zwıschen denen ernste Menschen siıch ZU entscheiden hatten. Auf
die Dauer konnte sıch. dieser Kntscheidung niıemand entziehen.
Ab(;r 1n diesen ersten J ahren der Reformation Luthers die
Gegensätze och nıcht ausgepragt, daß nıicht eın Mann
wl1e Melanchthon eınen konnte  ' beiden zugleich festhalten
Zu können, nd Sar für die Masse der an einer Reformation
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Interessierten standen dıe beiden sroßken Männer gemeınsam 1mMm
amp{f das „Evangelium“ Solange Erasmus seinen Zeit-

mehr WAäTr, als NUur der W egbereiter Verständ-
N1S des Fvangeliums, nge konnten seıne Gedanken, die Cie:
danken seiner Institutio ungebrochen 1n unNnserN. Vaterlande sich
auswirken.

Man braucht von dem Bauernkrieg kaum mehr als oberfläch-
iıche Kenntnisse besitzen, sotort die Verwandtschaft der
Erasmischen Gedanken miıt denen dieser Arhebung erfassen.
Wenn Leo Jud in Kürze als Hauptinhalt der Institutio bezeich-
net hatte., S1e lehre den Christen, auszureuten, verachten un

verwerfen alles, w as dem Evangelium zuwıider selL, klingen
diese Worte auifs engste aln D das Programm auber-
haufens In Franken: W as das Evangelium aufrichte, solle autf-
gerichtet, W as niederlege, niedergelegt Se1N; ber w1€e oft ka-
Cn auch sonst Jiese Gedanken Z Ausdruck! Der Bauern-
krieg lebte ja geradezu, kann INa sa  5  ® VO solchem Gedan-
kengut.

Doch ber die allgemeine Gedankenrichtung hinaus, Cie Ja
S! könnte Na Ssaß! auch andere dem gemeınen Manne g—
wıesen haben könnten, enn S1Ee ar die allgemeine: Iso auch
ber 1€s Allgemeine hinaus finden sich Beziehungen zwischen
den auerlichen Verlautbarungen und der Institutio derart, daß
s1eC die Behauptung eıner noch CENSCICH Verwandtschaft recht-
tertigen.

Das oilt orab VO den 12 Artikeln, dem Programm der g_.
samten Bauernschaft, die sıch allenthalben zusammenrottet, wWw1e€e

iın ihrer Überschrift bekanntlich heißt um VOoOL ihrer gedank-
Lichen rundlage 1Ur eben andeutungsweise reden ennn
S1ıe ist Ja bekannt rag auch 1er der Erasmische
Gedanke VO) der normgebenden Bedeutung des Fvangeliums für
alle menschlichen Finrichtungen das Ganze: die Verbindung ZW1-
schen beiden erscheint hier. infolge der beigefügten Verweise
auf bestimmte Bibelstellen UT noch CH;  5  9 alc S1e der Nichttheo-
ioge Erasmus ıemals erscheinen heß Bedeutsamer ıst das Kın-
zelne.

Ztschr. K
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Unter den mancherlei Verpflichtungen, die Erasmus dem
christlichen Fürsten aut die Seele band, ar nıcht dıe geringste
die, „Zölle un Schatzungen , alle Abgaben des gemeınen
Mannes nicht etwa möglichst niedrig halten, sondern S1e g—
radezu mäligen. Erasmus’ Stellung In der Geschichte der
politischen Theorien acht es aQus, daß w1e zwischen Altem
und Neuem 1estament zwischen heidnischen und christlichen
Eürsten glaubte unterscheiden muüssen. Heidnische Kürsten
redeten Von Herrschen, Reich, Regierung, Majestät, Gewalt:;: e1n
christlicher Hürst dagegen wWwI1SsSe NUur VO  w Pflege, Guttat, Hut Was

bis 1516 Fürsten kennengelernt hatte, In seıinen Nieder-
Janden, In Burgund, In F rankreich, iın FEngland und t4alien
Deutschland kannte bhıs dahin gut w1€e gar nıcht das
{1ößte iıhm die Meinung e1In, daß die Kürsten bisher w1€e die Hei-
den regıert hätten: auUus seinen Ausführungen schimmert das deut-
lich hindurch. Demgegenüber &INg se1ln Bestreben dahiın, dem
Fürsten eın christliches (sewissen geben, ihm die Pflichten des
Christen als Fürsten 1NSs (sewissen binden; hat der Mei-
NUuNg geradezu Ausdruck gegeben, mıt seıner Schrift „eıinem
Christenfürsten erst se1ın echt erobert haben” °) In dieser
Absicht predigte Qus dem Gedanken al die große republi-

christiana heraus den Weltirieden, ın dieser Absicht verlangte
auch die Umformung des öffentlichen Lebens 1m Sinne des

F.yangeliums. Kigentlich, meınte e 9 dürfte CS 1m Gegensatz
den Heiden unter den Christen einen Herrscher überhaupt

nicht geben W1€e Christus nach Matthäus () un:! Markus
ausgeführt habe: CS zZieme sıch nicht, daß C hristen übereinander
herrschten. Wenn gleichwohl solche Herrscher noch vorhanden
waren, hätten S1e 1m Bewußtsein ihrer Christenp{flicht DUuR-

mehr alles abzubauen, as eine falsche Herrschaft begründen
könnte. I]Il übrigen verstände sıch bei dem Grundsatze VO  s

der christlichen Nächstenliebe als der Norm für alle Beziehungen
der Menschen untereinander Ja auch VO  u selbst. daß ın dem
wahrhaft christlichen eich alles nach diesem Gesichtspunkte der

ir
ıne Feststellung, die Geldner 143 ff csechr rıchtig

1ILL,  5) In der udschen Verdeutschung Blatt
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Hilligkeit nd der Nächstenliebe überprüft werde. Das WarTrTcCch

die gro en Gesichtspunkte: sS1e bestimmten Erasmus’ KForderun-
O'|  en 1n erster Linie. dabe1 War Gegenwartspolitiker
1US, un 1n Jlebendiger Frinnerung die Käsebröder eıner eıt
den anzen Abschnitt mıt der warnenden, SEeINE vornehm-
sten Leser gerichteten Bemerkung einzuleiten, al die
Annalen der Alten durchstöbere, werde INan entdecken, daß die
meısten seditiones eine Folge Von unmäRßıgen Schatzungen g..

se]len
Die Artikel bildeten eın L rogramm miıt weitherholender

Begründung: VO den groken Gedanken des Frasmus indet sich
ıer nıchts ber gleichwohl siınd alle ihre Finzelforderungen,
die F orderungen, die sS1e nach den Erfahrungen des persönlichen
und des Gemeindelebens iormulierten, abgestellt auf den Satz
VO. der Billigkeit un christlichen Nächstenliebe, aut den schließ-
lich alle Frörterungen VO Frasmus diesem Ihema hinausge-
lautfen Denn revolutionär ar Ja nichts, w as die Artikel
begehrten, und VO  w einer völligen Aufsage aller Abgaben un:
Leistungen ar 1er ebensowenig die ede Ihre W ünsche ziel-
ten, entsprechend dem Erasmischen Programm, DUr auft
ihre FErmäßigung, und Wenn nıcht Jene Artikel VOonNn Jagd und
Fischfang, Waldbenutzung, Gemeindewiesen und -acker waren,
ber die mıt den Herren eine Vereinbarung herbeigeführt WOT-

den sollte könnte meınen, ihr Verfasser hätte sıch strikt
die Institutio gehalten.

auitallendsten stiımmt der dritte Artikel unter den e der
bekannte Artikel VO  } der Figenschaft miıt den W ünschen VO

Erasmus ZUSami1eN.,. Den christlichen Humanisten zeichnete w1€
gesagt dQUuUS, daß die eidnische Zeit ZUT christlichen 1ın den
st+ärksten Gegensatz brachte: w as in der eidnischen Zeit,
1n der Zeit VOL dem Neuen Testament KRechtens sSEIN konnte, hatte
nach ihm mıt dem Auftreten Christi jedes Daseinsrecht verloren,

Wie in der lateiniıschen Ausgabe von 1518 er die FKro
in Basel besorgte 87) Si quU1s excutıijat veterum annales, reperıetplerasque seditiones CH iımmodicis exactionıiıbus Ortias fuisse. Proinde
curandum erit bono Pr1NC1IDL, ut ua miınımum irrıtentur hisce
rebus anımı plebis

TaAaSmus SIN auf derlei Kıinzelheiten verständlicherweise ıcht
CII
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sotern nıcht durch Christus NC  w bestätigt WäarT Von dem echt
der Figenschaift j1eßen s1iıch Spuren ohl iın der vorchristlichen
Zeit entdecken, nıicht aber 1mMm Neuen Testament. Demgemäß
gab se1ıner Auffassung Von der modernen „Figenschaft” mıt
den tolgenden Satzen Ausdruck 3 „Die wYy/ die natur alle 1NEeEN-

schen IrYy hat geborn nd evgenschaft wıder natur ist ingefürt,
das auch die Osatz er heyden bekennen. gedenck (scil.:
Fürst), W1€e nıt gezımft, das eın christ owalt bruch ber
andre chrısten, die die oysatz nıt haben wellen SIN  ‘8 und
die Christus VO  w aller eygentscha{fft erlösst hat Dann Paulus
nennt Onesimum, VOoO  un geburt CVYVSCH W as, nach dem touff eiInNn
bruder des vorıgen. herren Philemonis.“ Diese akademischen Kr-
orterungen hätten genugen können, dem Hürsten das Gewis-
SC schärfen. ber für Erasmus Wäaren S1e noch nıicht ein-
dringlich s  x  CNUS, un arum fuhr tort Wie schantlich ıst
CS, daß du die für eygenlüt hast, die C hristus miıt einem Blut
gemelnlich erlöst und Iry gemacht hat, die mıiıt dir Spysst mıt
glichen sacramenten, die dem erb der untödlichkeit glich
miıt dir beruft, und denen ufflegen eın Joch. der dienstbarkeit,
qdie eınen gemelnen herren und üursten mıt dir haben, Jesum
COChristum. Eis bedarf 1ler keiner näaheren Untersuchung, ar

gerade diese Fainrichtung einen Mannn W1€e Erasmus stark
regfe; wer S1e sıch nach iıhren Merkmalen vergegenwärtigt umn!
die Motive ihrer gelegentlichen Ausdehnung überdenkt, steht
VOT einer Art Rätsel. Was hier e1in besonderes Augenmerk bean-
sprucht  s ist die Latsache, daß dieser Gefühlsausbruch des TAas-
INUuSs in dem Leser S! stark achhallte, daß seINE Worte ın dem
betreffenden Artikel des Bauernprogramms fast wörtlich Auf-
nahme fanden. Denn es heißt dort Z  f Begründung der Korde-

ach Aufhebung der Fıigenschaft: Christus habe die Men-
schen mıiıt seINEmM kostbarlichen Blut erlöst und erkaufft. den Hir-
ten gJeich als den Höchsten, keinen USg|  M  n. Es wird sich

8) olge dabei Leo Ju Verdeutschung, XXV un XXVI
9) Lateinisch lauten die Worte 51 Quam absurdum

est CcOSs PTIO SETVIS habere, QUOS Chrastus eodem redemptos sanguine
11L omMmmMunemM asseruıt libertatem, iisdem tecum alıt sacramentis,

ad eandem immortalıitatıs vocarvıt haereditatem, et 115 servitutis
jJugum inducere, quı COINLMLUNEIN tecum habent dominum PrincipemJesum Christum?
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kaum bestreiten lassen, daß diese Begründung 1l1er mindestens
schr auffällig ist 72

Hs am MLr bei diesen Ausführungen nicht darauf &1, un

solchem Verdacht sogleich entgegenzutreien, Frasmus iın aller-
engste Beziehungen den 19 Artikeln Zzu bringen oder deren
Verfasser eINe innere Unabhängigkeit abzusprechen. Wer die
Kinleitung nd die ersten Artikel vertaßte ULn damıiıt as, wıe
ich meıne, für die Wirkung dieser ganzen Schrift Eintscheidende,

zumındest INn Mann VO! eigener geistiger Fntschlußkrt‚de.
Aher cd’ahın &INg allerdings meıne Absiıcht, dieABeziehungen
zwischen den Änschauungen des Erasmus rCcSpP seınen daraufhin
erhobenen Forderungen und em zweıten Teil der 12 Artikel
deutlichst herauszustellen. Wie MMır scheint, ist angesichts dieser
Verwandtschaft eın Zweiftfel mehr darüber erlaubt, laß Fras-
mischer Geist ıIn diesen 19 Artikeln ZU Ausdruck kam, un:
eben weil dem WAaT, weıl dieser (‚eist dank des Ansehens des
Humanistenfürsten 1n weıte Kreise gedrungen WAar, darf
cdie Behauptung aASCH, daß Ccie bäuerliche Programmschrift
überall zündete, wohin S1E kam., und.,. abgesehen VO  S Luther und
ein1ıgen 1 heologen, gut wW1ie keinem Finspruch begegnete. Und
weiıter wird iNan daraufhin 1n bezug autf die Wertung der IO
Artikel noch a  e dürfen, daß S1e gewiß nicht als Ausdruck
n starken Mißständen gelten können, um derentwillen der
gemeıne Mann mıtsamft aller Ehrbarkeit sıch einmal erheben
multe Diese Übergangszeit VO Mittelalter ZUT Neuzeail ©:  E

regte mıt ihrer Neigung ZUT FErsetzung aller persönlıichen und
damit übersichtlichen Beziehungen durch sachlich gebotene 1D0-
zweifelhaft vielerorten Anstoß, zumal S1e. oft SC.  e willkürlich
und ungerechtfertigt erschienen: nıemand ann das bestreiten:
3ber S undurchsichtig WäarTt die Neuregelung doch nıcht, da ß IHNan

10) In der sogenannten „Rg:formatiqn des Kaisers Sig1ismund“, auf
cie VO  - den TILIıIKeEeIN au A wıeder zurückverwiesen WIir ıst
dıe Be ründung der Forderung nach der Aufhebung der Figenschaft
ar a nlich (unser Herr Gott hat schwerlich mıt seinem Tod und
seıinen Wunden durch ANSETIN illen williglich gelıtten u  7 ada uUunNns frejet und VO allen Banden Jlöset), ber dieser Gedanke
steht Hier ıcht 1n einem derart eindringlich vorgeiragenen Gedanken-
system und der Wortlaut erinnert ım egensatz der Formulierungdes TaAaSsmus den der 12 Artıkel doch HUU  in Sanz VoO ferne.
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ihretwegen jeder Gerechtigkeit verzweılteln und sıch erheben
mußte Vielmehr darf an nunmehr ohl 9 daß diese Ar-
tikel AUTr der Ausdruck einer Weltanschauung sSind, die 1mMm Hin-
bliek auf eine verbreitete populäre Mißstimmung die öffentliche
Welt mıt christlicher Moral ertüllen und auft diese Weise VOT-
bessern wollte. Wer sıch als „Lutheraner” verfolgt sah, w1e der
Verfasser des ersten Veils der 12 Artikel, konnte sich auch
diesem L rogramm des christlichen Humanismus bekennen.
mal ‚WäarT nıcht Luther, ;ohl aber VOTLT allem Zwingli
nd andere namhafte Schüler des Erasmus veriraten. Da-
bei tolgte GT ohl auch seiner eigenen Überzeugung, aber

xonnte doch zugleich erwarten, damit weithin DBeitall
ZU tinden. Für die Angelegenheit der Bauern 1mM Schwarz-
wald, 1n deren Mitte die Artikel konzipiert wurden, War

das eine 5Sache Von allergrößtem Wert Denn damıt eröffnete
sıch zugleich die Aussidl}’c autf eline Unterstützung, w1€e al S1E
ın dem Winter Von 1524 autf 1592  \ sıch 1Ur wünschen multe Und
eroöffnete siıch damıt nicht die Aussicht auf noch mehr”
Hatte sich nicht Frasmus geschmeıichelt, mıt seinem christlichen
Programm bei den Fürsten der Welt Eingang finden?
Ist CS also SAanz abwegig, bei dem Verfasser der Artikel W1e bei
dem gemelnen Mann, der wahrlich nicht Waffengewalt dachte,
anzunehmen, daß S1Ee sich mıt äahnlichen Hoffnungen trugen?
Konnten mithin die 12 Artikel nıcht die Brücke einer Ver-
ständigung werden, die einem weiteren Blutvergießen Einhalt
gebot? Wer siıch erinnert, daß Luthers erste Schrift ZU. Bauern-
krieg den Titel iragt Frmahnung ZU Frieden auti die Ar-
tikel der Bauernschaft iın Schwaben, wird diesen Gedanken
wenıgstens nıcht limine abweisen.

11
Das Kapiıtel Bauernkrieg, dessentwillen WIT diese Unter-

suchung begannen, dürfte geschlossen und das letzte Rätsel, das
die 12 Artikel aufgaben, dürfte gvelöst SEIN. Aber damit ıst ein

Kapitel eröffnet, Erasmus und der Bauernkrieg, e1lin Kapi-
tel, wert menschlicher und sachlicher Teilnahme ın höchstem
Grade, und doch soweıt iLch sehe, noch nirgends auch NUur be-
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rührt; wie die biısherigen Ausführungen bereits ergaben, ıst cs

auch tür den Bauernkrieg nach vielen Richtungen hın aufschluß-
reiıch Eıs ist MIr anderer Arbeiten willen nıcht möglich, mıt
mehr als einıgen Bemerkungen auf 1€Ss Kapitel einzugehen.
Indessen ZeNUgT, w1e MIr scheint, schon das, des Erasmus
Stellung sich. W1€e 11 Gegensatz Luther weıter verdeut-
hchen

Die Linie, die WIT zwis&1en Erasmus un dem Bauernpro-
entdeckten, ist nıcht die eEINZIYE, die den König des

Humanismus un die Erhebung VO  b 1524 /5 überhaupt verbindet.
Erasmus gehörte sewıß nıicht den Heißspornen der CV

gelischen Bewegung. Gegen die erdächtigung, auch. ziele mıt
seinen Schriften aut eıinen allgemeinen Umsturz 1ın Kirche und
Staat, eıne erdächtigung, die sıch nach Luthers Auftftreten natur-

gemäß auch ihn heranwagte, durfte sich mıt echt immer
wieder darauf beruften, da ß mıt Hıilfe des FEvangeliums DUTLT

gew1sse Mißstände habe beseitigen wollen. Reform, nıicht Anıta
ruhr oder SC Revolution WäarT sSe1INn Ziel Aber die Reform, die
wünschte, bewegte sich auf dem Boden der Moral, un eben des-
halb olitt sS1e ahnlich anderen geschichtlichen Bewegungen lang-
Sal ab auf den der Revolution, zumal sich ihre Gedanken nıcht
den W ünschen des Frasmus entsprechend bannen Ließen 1ın den
kleinen Kreis hochstehender Reformfreunde, sondern sich ihrem
Charakter gemäß rasch ın die Tiefe un Breite

Wie richtig aber auch 1st, daß FErasmus keine Revolution wollte,
alt sıch nicht verkennen, daß SEINE Schritten doch Spitzen

hatten, die 1ın eine Sanz bestimmte Richtung wıesen und gefähr-
liche Gedanken aufifrühren konnten. Kine solche Spitze hatten
sS1€e etwa a  T die Fürsten un! ihre Beamten. Wenn Luther
muıt seıinen deutschen F ürsten schon selten zufrieden WAäT, LEras-
ILUS meiıinte 1m Anblick der westeuropäischen Welt. die besser
kannte als die deutsche, iıhnen aum ein YuULES Haar ent-
decken können: eıne W ürdigung des Fürstenstandes als eiINeESs
Standes mıiıt eıgenem Ethos ar ihm VO  S seinem allgemein H0O

lischen Standpunkt aus völlig unmöglich. uf diese Richtung
der Erasmischen Schriften brauchen WIT 1er DUr eben hINZuU-
deuten. Denn INa  e wird 1m Bauernkriege entgegen modernen
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Nacherzählern keine Spur davon finden, daß solche Gedanken
auch Aur ıIn breıteren Massen gezündet hätten. Die SAaNzZec ıinnere
Verbundenheit des gemeınen Mannes mıt Luther wırd uch dar-
1n ersichtlich. Mochte der gemeıne Mann seınen Herrn auch
mancherlei Dinge willen STa seIN, nıcht einmal angesichts ihrer
ih 1m Tiefsten erschütternden Angriffe auf seine neugläubigen
Priester nahm er ihnen gegenüber einNne andere als eINeEe Vertei-
digungsstellung e1in.,.

icht wenıger unzufrieden wW1€ über die Kürsten au ßBerte sıch
Erasmus ber den größeren eil des Adels Auf ıhn kam
dort sprechen, siıch ber die Gefahren des Müßiggangs
auszulassen hatte, und WeEeNnnNn WI1T nicht schon anderswoher wuüß-
ten, woher seıne Findrücke hatte, annn würden WIT den.
Worten, miıt denen ih charakterisiert, erkennen, daß ihm da-
bei ausschließlich die Verhältnisse eines größeren Hofes w1e etwa
des burgundischen der des französischen und englischen Vor

Augen standen. Solche Kdelleute, „‚welche mıiıt Müßiggang, wel-
bisch nd unmännlıch In Wollust. unwissend aller guien Künste,
allein Xut PTassSCH, emMs1g spielen. ich hätte schier Schändlicheres
gesagt 11) MIr (scil. F ürst), arum wolilten S1€e höher
geachtet werden enn Schuhmacher und Bauern?“ Aus der
YFlugschriftenliteratur wırd 11an nicht wen1ıge AÄußerungen ahn-
lichen Gehalts herausholen können: enn S1Ee WarTr ja Erasmus
vielfach ahnlich gestimmt ber bei dem gemeınen Manne Im
Bauernkrieg werden WIT solchen Worten entsprechende and-
Iungen vergeblich suchen, obwohl die Bauern azu Monate lang
In der Lage ZCWESCH waren. Ganz sicher urteilte ber den
Adel seiıner Landstriche zumeıst noch ganz anders; aum
kaiserlichen ofe zeıgte sich Ja S W1e iıhn FErasmus abkonter-
feit hatte, geschweige enn ın den einzelnen deutschen Land-
schaften: 1er übertraf der del wirklich seine Zeitgenossen noch
vielfach „1IN den Dingen, on denen der del erstlich entsprungen
ist  . un Männer derart hatte auch Frasmus „ehren wollen
mıt dem Namen des Adels“ Aber bei dieser unterschiedlichen
Beurteilung werden WI1T uch 8 daran denken haben, daß [0281

1) Im Jateinischen. a  lext usg 1518 98) heißt eutlicher Tan-
tum belli Comestalores, STITENUL aleatores., quıd dicam obscoenius.
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Wort Handlung noch e1n Weg zurückzulegen ist ahn-
lich dem, der zwischen Lipp un!: Kelchesrand nıcht selten sich
zeigt un daß an zwıschen Literatengerede und verantwor-
tungsbewußtem Handeln W1® auch 1ler scharf sche1-
den hat Nur Stelle untier all den (‚ebieten denen
sıch der SCHLCINEC Mann erhob wurde dem del prinzipiell die
Stellung geraubt die bis dahin besessen hatte das atfch die
G(ebiete der geistlichen FHürstentümer dıe der SCIHNCLLLC Mann

weltliche umzuwandeln gedachte ber M1Tt dem Abbrechen
der Schlösser TCSD iıhrer Niederbrennung sprachen die erwerben-
en Stände doch. eın Urteil ber den del &US, das sich. mıiıt dem
des Frasmus deckte und auch nıchts VO der Adelsfeindschaft waäar

da SDUFICH, der sich die deutsche Demokratie sSe1It dem
19 Jahrhundert gefiel Den del wollte der SCHMCLNC Mann jel-
mehr aus dem („emeinwesen nıcht ausschließen., Gegen-
teil wollte ihn MEINSANLCI Taätigkeit ihm 1U fester
verbinden; eben darum un DU darum sollte VOoO den Bur-

SCH, den Wahrzeichen SC1INCT alten Selbständigkeit, herunterste1-

SCH aut dıe Ebene, der alle anderen lebten: annn brauchte
Han Selbständigkeitsgelüste gleich denen der Reichsritterschafit
nıicht mehr fürchten.

Es lag (Geiste der Zeit, W IC der besonderen Richtung
lag, die Frasmus se1ıt SE1INET Jugend nd erst recht eifrıg seıt
GEN Tagen verfolgte, da miıft John Colet bekannt wurde, daß
SCINEN Schriften BLG besondere Schärfe gegenüber der Kirche

Trotzdem dachte nıcht daran, dıe Kirche mıteıgnete
den Augen Voltaire anzusehen. und ebensowen1g g‘..
fiel ıhm grundsätzlich die ihm oft angedichtete Haltung des
gEISULS ber die Masse der Kleriker un Mönche weıft erhabenen
Humanisten ber ihr ihre Schäaden recht deutlich VOoOrT Augen

halten un auf ihre Abstellung energisch dringen, das hielt
allerdings für Pflicht 112e Pflicht die ihm heilig wWwWar

W16 1  i etwas Schäden gab CS der Kirche: ihnen
aber rechnete CR und wieder erkennt INa  } darın den Nieder-
lander auch die Unzahl VO  z} Klöstern, Stiftern und Kollegien,
die er überall fand Es WAaTeE vielleicht dem utz
besser hieß es deshalhb Abschnitten der Institutio
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ber die Müßiggänger, „daß wenıger Klöster waren und an eın
Maß darın hielte. Denn das sind auch Müßiggänger, besonders
1e, deren Leben nıcht ‚vast bewährt ist, und die da e1in faules,
müliges Leben führen. Was ich gesagt habe VO  . Klöstern, be-
diünkt mich auch mıt en Stiftern un Kollegien“ Der (38:
danke der Säkularisation VO  } geistlichen Instituten ar seıt em

Jahrhundert VO! vielen Seiten ZU KFrörterung gestellt; der
geme1lne Mannn ar also auch schon anderswoher mıt ihm wohl-
veriraut: da ß ihn u aber auch Erasmus ver{iraft, konnte DUT

ım Sinne der Verstärkung SeINES (sewichts wirken. Und
mehr dürfte das der KFall ZSCWESCH Se1N, als Frasmus, wW1€e be-

merkt. ihn durchaus nıcht auft alle derartigen Finrichtungen —

gewandt sehen wollte Auch VO  S dem gemeınen Mann im
Bauernkrieg wird an nicht Sanz allgemein behaupten können,
daß grundsätzlich alle diese Finrichtungen habe säakularısieren
wollen. Mit dem zerstörenden Feuer Z1ing die Klöster
WwW1€e die Schlösser des Adels erst VOT, als die Kraäfte der
Gegenreformation sıch sammelten und Konservierung auch des-

drohte, Was ]  O den gemeınen Nutzen verstoßen schien.
Nur dort, W' W1€e eiwa In Franken. Karlstadtscher Geist Fingang
gefunden hatte, drängte IHNan dabei auf eine prinzipielle Lösung.
Während also der geme1lne Mann Erasmus be1 seınem Angriff aut
Fürsten und Edelleute nıcht folgte, hler, be1 dem Vorstoß
die Kirche, dem Vorstoß, der Erasmus unzweiıftfelhaft der wich-
tıgste WT, schloß sich 1h111 In breitesten Reihen

Frasmus ist schon seinen Lebzeiten der Vorwurf gemacht
worden, SseINe Lehre führe Aufruhr In seiner Korrespondenz
während der Monate des Bauernaufruhrs, findet sıch eın Brief
(vom 16. Dezember 1524 den Kölner Johannes (äsarıus) 12)
ın dem sich dagegen temperamentvoll ZU Wehr setzte Quis
divinasset heißt da apud (Germanos latere talia POTL-
tenta, UJUQaEC UnNncCcC videmus eX0orirı! „Huc videbantur”, iNqu1s,
„tendere tua scrıpta. Quo? factionem? hac SCHLDCT ab-
horruj. seditionem? anc HNUnNquam NO  a Su detestatus” Kin

2) Opus epistolarum Des “rasmı Roterodami denuo recognıtumet actum Der en et en Tom.
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sShnlicher Vorwurf ward kürzlich vVvOo dem. Holländer Kulper
erhoben allerdings betraf nıcht des Frasmus Finfluß auft
se1INe Zeit, sondern seine Nachwirkungen. Kulper meınte ahe
Beziehungen zwischen Erasmus und den Monarchomachen nach-
welsen können und stellte azu solche Adagıa aus FErasmus’

gTrOLRer Sdammlung ZUSaHLCN, 1n denen C als politischer Propa-
gandist erscheint: VOoONn der Institutio 1St, überhaupt, annn
11LUT aushilfsweise die ede Ne diese Meinungsäußerungen des
meist gelesenen Autors SeINeET Tage, meıinte der holländische
Gelehrte ZU Schluß, hätten, w1ıe€e nıcht bezweifeln sel,
eınen großen Kıinfluß gehabt, nicht ZUTM mindesten ın eınen!

Vaterlande. Kuilper verabsaumte dabei, die Linie VOo  S Erasmus
bhis den Monarchomachen einzelnen aufzudecken. niolge-
dessen hatte der Onckenschüler Ferdinand Geldner, der UU eıne
verdienstliche Monographie über Frasmus’ Staatsauffassung
un Fürstenlehre 1930 lieferte. eın SCWISSES echt der Be-
hauptung 151), daß Kuiper Tür eıne revolutionäre Nachwir-
kung nıcht das gerıngste +atsachliche Zeugn1s habe anführen kön-
iCNH. Geldner selbst Wäar der Meinung, daß VO  u solchen revolu-
tionären Wirkungen be1 Frasmus überhaupt nıcht die ede se1In
könne.

Man MmMas die Erhebung VO 1524/5 w1e€e immer charakterisjieren.
Daß sS1e schließlich eiıne Art revolutionären Schwungs entwickelte,
wie wen1g S1e auch zunächst als Revolution gedacht WAaTr, wird
sich aum. bestreiten lassen. Mit uUuNsSeTem Nachweis Be-
ziehungen zwiıischen Krasmus und den 12 Artikeln un: ebenso
der Grundrichtung der ganzen Bauernerhebung Mu jeder Zwei-
tel daran schwinden, daß der christliche Humanismus des Kras-
IUU:  N e1in besonders wichtiges Klement 1n ihr WAäalL; Frasmus hat
dies Element nicht geschaffen das ware zuvıel gesagt, die
Stimmung dafür war schon vorhanden aber hat unend-
lıch verstärkt un hat ihr mıt dem Gewicht seliner Arbeit UunNn!:
SCINZS Ansehens 1e! überzeugende Kraft gegeben, daß Aaus der

?timmung die Tatbereitschaft und der Fntschluß ZULTE Tat werden

13) In dem uisatz: Erasmus als politiek Propagandıst 1n der
Tijdschrift VOOL es  1eden1s Jahrgang. 1922 147-—167 Vgl
dazu, abgesehen VOo  S dem oben angeführten Finwande VOoO  S Geldner.
noch den VOo Huızınga o e
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konnte Insofern hat Frasmus also jenem Aufruhr nıicht 13815

wesentlıch beigetragen.
111

dieser Feststellung andert nıchts Cie J atsache, daß Erasmus
derlei nıcht wahrhaben wollte. Wie hätte auch C der jederzeitVor eiıner seditio warnte un ihr zuvorzukommen bestrebt Wäar,
solche inneren Beziehungen sich eingestehen können! Das Be-
wußtsein davon SINg ihm vollständig ab Wir hörten bereits von
seınen lebhaften Finwendungen nach dieser Richtung gegenüber
( äsarıus. selne Briefe aUSs den Monaten des allgemeinen
Aufruhrs araufhin durchliest. findet u  — Worte der Abwehr
gegenüber der seditio: beschäftigt sıch mıt ihr WIT werden
davon noch hören, aber der Eindruck bleibt der herrschende, daß
S1e ihm als solche derart verabscheuungswürdig WAaT, daß S1e
auf ihre Elemente nicht weıter studierte. Allerdings darf Nan
dabei nıicht übersehen, daß gerade aus den Wochen, ın denen
sıch die 12 Artikel verbreiteten, infolge einer Frkrankung des
Frasmus Briefe VOo  5 ihm gut WIe überhaupt nıcht vorhanden
Sind.

Wenn sıch Erasmus nıcht 1n NSeTEM Sinne die Erklärungdieser großen Bewegung bekümmerte, hing das unzweifelhaft
auch damit ZUSahnımMen, da ß cruentos tumultus schon längst
hatte kommen sehen 14) Wäar Iso nıcht überrascht. Diese
Tumulte brachte 1mMm allgemeinen mıft den on Luther AaNSC-
regien Fragen ın Zusammenhang: auch hätte auf die Frage
nach ihrer Besonderheit diese Erhebung also :ohl als eiıne Folge-
erscheinung der Iutherischen Bewegung bezeichnet. Aber
charakterisiert ihn, den TeinsiNNIgen Gelehrten. daß dabei
scharf unterschied zwischen dem Anteil Luthers selber und dem
der sogenannten Lutherani. Auch zwischen diesen erkannte
feine Nuancen: Männer W1€e UOekolampad und auch edio SO1}-
derte Von einem Capito oder Zwingli, und alle diese wieder
VO  5 einem FWFarel oder tto Brunfels 15) Je ferner S1e

14) Vgl en 451 Mai 5192 (August), September1524; ähnliche Befürchtungen sprach Pirckheimer 59273 aus.
15) Besonder aufschlußreich arüber das lange reiben . PhilMelanchthon September 1524 (Allen 546 {£.), ferner335 551 572  ' 591, 593 598, 616
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ihm. standen, Je mehr S1e in die Sache des Evangelıums
diesem fremde Anliegen einmischten, mehr Verant-
wWOortiung irugen S1e nach einer Meinung den Freignissen.
Offenbar ohne ZENAUCTE A9) Kenntnis der besonderen Umstände,
die den Anlaß® Z allem weiteren gaben, War also geneigt, die
Krhebung on 1524 dem evangelischen Radikalismus schuld
geben, der s1ich in seiner aäahe breitmachte und ihm das Leben ın
Basel bis dem Gedanken eines Fortzugs VOoO  b dort verleidete.,
Luther selber nahm dabei immer wiıieder aus, sehr nach
Wıe VOT VOT: allem sSe1in L emperament beklagte; für das Große
in iıhm, für seine tiefe., 2Aa1Z seinem ott hingegebene Relig10s1-
tat, cdie alles rdische ott anheimstellte, konnte Worte finden,
über die an überrascht seıin kann, auch wn an weıß, daß
1n den ersten Jahren nach 1517 Luthers Auftreten begrült hatte
un für ihn eingeireten wWar a Luther ar ihm auch Jetz trotz
allem der inclemens medicus, qu1 sectionibus et usturis morbum
mundı curat 18) und ar der testen Überzeugung, daß ott
ihn brauche, dem Fvangelium ın der Welt dem urch-
bruch verhelfen, den auch wünschte. Das hinderte ihn
allerdings nicht, TOTLZ aller Bitten Luthers VO Frühjahr 1524,
durch gegense1ıtige Befehdung der Welt nicht eın {raurıges Schau-
spiel liefern, 1n seıner Diatrıbe de Llibero arbitrio Anfang Sep-
tember 1524 die cheidelinie Luther 1n einer Zentralfrage
deutlichst ZU ziıehen 19)

16) Wiıe 4QUus den erhaltenen Briefen des Konstanzer Domherrn
Johannes Botzheim hervorgeht, ward TasSsmus durch diesen sowohl
VOo den Waldshuter Vorgängen w16e VO den anderen Kreign1issen
dl. südlichen. Schwarzwald 1m allgemeinen auf dem aufenden erhal-
ten (s en 473, D8L, VI 11/2, 74)

17) Vgl dazu Freitar ın der Weimarer Ausgabe der etr
Luthers (1908 551 S nament|l. 571 f‚ terner Paul Ka
ko{f, Erasmus, Luther und T1lEedT]: der Weise Schriften des
ereins für Keiormationsgeschichte Nr 132) Leipzig 1919 aber
auch HUuilzınza

So ın dem Schreiben elanchthon VOo Dezember 1524
594) ını Aussprüche über Luther finden sıch ber

auch anderswo.
] dazu die Ausführungen Freitass O‚ aus denen

hervorgeht, daß Erasmus, trotzdem sich gelegentli in dieser
Frage ähnlich WwW1€e Luther geäußert hatte (siehe 591 E, sıch durch
andere ZUMM Vorgehen Luther hatte bestimmen lassen Wenn
Z rasmus’ Worten auben chenken darf, wonach cdie Diatribe
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Doch dem evangelischen Radikälismus gab Krasmus nıcht allein

die Schuld dem tumultus, der 1524 ausbrach. Er kannte noch
eınen zweıten Schuldigen. und das die F ürsten. Gewiß
hatten die Fürsten angesichts der utherischen Bewegung keine
leichte Aufgabe. Das War auch Erasmus durchaus bereit ZUZ-
veben. Die Intherische Bewegung breitete siıch immer weıter aU5,
fast VOoO  5 Jag Lag machte S1e bemerkbare Fortschritte. Die
yewohnten Mittel, palinodia, » fasciculi un contisca-
tiones reichten. W1e Firasmus den Fürsten gegenüber immer wWw1e-
der betonte ihrer Bekämpfung schon längst nicht mehr
da US, un die.  s die sıch nach Erasmus’ Meinung demgegenüber
empfahlen, w1e€e eINıgeE VO der Autorität des Papstes un der
geistlichen und weltlichen Fürsten gedeckte Abänderungen 21)
Aingen nıcht VOoO  vm dem Belieben der Fürsten alleiın ab Als HKras-

den Frzherzog PFerdinand VOT Jjenen altgewohnten Mitteln
dringend warnte, wußte darum andere doch nıcht anzugeben
un! N EIANCS ih: auf seline eigene hochfürstliche Finsicht 22) ber
die Fürsten aten DU grade das,; W äads S1Ee nach des Erasmus Mei-
HUÜUNS nımmer hätten tun dürfien, S1e folgten ihrer saevıtı]1a. (3
wı brachte auch Erasmus gelegentlich erständnis dafür auf,
daß der evangelische Radikalismus sS1e Gewaltmaßnahmen
drängen konnte, damit Aufruhr verhüten 23) und
seditio stand ihnen selbstverständlich Cdie saevıtıa als echt
Z ber 1524 hatte augenscheinlich den FEindruck © daß
S1e NZC  ungen Gewaltmaßnahmen eriiten. Erasmus VOT-
urteilte das schon sich, aber lehnte weıter noch deshalb
ab, weıil die saevıtıa grade das Gegenteil VOoOn dem Gewünschten
bewirke: enn die Iutherische Bewegung werde dadurch nıcht
1n weniıgen Tagen ertfaßt habe. übrigens erst 1mMm August 1524 (s dazuJoh Wa Walters Kinleitung seıner Ausgabe 1ın „Quellenschriften
Z Geschichte des Protestantismus“ eft Leipzig 1910. XD20) en 580, 291  n 616

21) So November 15924 1n 1ıne Schreiben Erzherzog Fer-dinand en 580
22) In dem ın Anm. 21 angeführten Schreiben.23) An Giberti Oktober 1524 JAllen 665)24) Allen V. 571
25) len 571 73/4, gesagt ebenso VO Clemens VII unKardinal Cam egg1 w1ıe VO  ea dem Kaiser. Erasmus hatte bei diesenWort zweifellos den Regensburger Konvent VOT Augen.
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eingedaämmt, 1m Gegenteil werde S1e sich araufhin noch weıter
ausbreiten 26)

Erasmus ar eın Held des politischen Kampfes. Insofern die
Politik tapfere Männlichkeit jedermann gegenüber verlangt, SINg
ihm jede Fignung ZU 0oMoO0 politicus Zudem wWäar möglichste
Zurückhaltung immer se1ıne Weisheit, eine Weisheit, die, AT1e
VOo  - seınem neuesten teinsınnNıgen Biographen, Huizinga, mıt
echt bemerkt wurde, mıiıt seiner tieisten und innersten ber-
ZCUSUNS zusammenhing, „daß keine der streiıtenden Meinungen
die Wahrheit vollkommen ausdrücken könne In diesem
Falle, dem Verhängnis solche Faktoren die Schuld irugen,
mochte möglichste Zurückhaltung mehr geboten erscheinen.,
al sich alle se1ıne Bemühungen sSeE1NeEe Abwendung als vergeb-
lı herausgestellt hatten. Die „Lragödie , als die die SaNnze
Iutherische Bewegung ansah, mu Bte nach (Gsottes Willen iıhren
Ablauf nehmen. 1 rotzdem suchte C  9 soweıt ıhm VO seıner
Studierstube aus möglich WTF, darauf noch Finfluß nehmen.
Maß halten predigte nach w1€e VOT den F ürsten, bei denen se1ine
Briefe schon ZUVOT willkommen SCWESCH9 dem Erzher-
ZOg Ferdinand, Georg VOoO  o Sachsen, dem Herzog johann VOD

Lothringen: ber aln braucht die Namen DUr NENNCH, sıch
bewußt werden, W1€e wen1ig Frfolg dabei hatte Und 1
übrigen suchte seın Kvangelium In seıner Reinheit rettien;
NUur eben mıt diesem seinem Herzenswunsche wird an ın Ver-
bindung bringen haben, daß immer wieder Luther VO  S

allen andern unterscheiden lehrte. ber recht tat damit
keinem. Den Lutheraniı valt mehr enn Je als ihr Geg-
NCT, fühlte sıch VONL ihnen geradezu gestemi1gt. Und
die andern behandelten ihn ZWaT ııcht ebenso: nach seiner Dia-
trıbe Wäar nıcht mehr Zut möglich, ihn Luthers Sseıite stellen..
1m Gegenteil schien seine Haltung 1U weıt geklärt, daß etitwa
e1IN Georg VO  u} Sachsen PFebruar 1525 ih: geradezu das

26) en 550, VI
27) Und nicht, Ww1€e C: d. 514 wortreich usführt,

mıiıt „Unabhängigkeitsbedürfnis”, „vielle auch „Unsicherheit un
Schwächegefühl einer el verwundbaren Natur“ „sicherli aber  6
mit dem „egozentrischen Wesen’, seinem „teils nachdenklichen, teils.
genießerischen Individualismus“ VoNn „rationaler Jl1önung”.
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Ansınnen meiıinte richten können, solle mıiıt SEINET Autorität
der irrnis 21n FEinde bereiten z ber w1e konnte sıch Frasmus
darauf einlassen! Fın solches Hervortreten konnte nıe WAaSCH.
W schon VO als seınen reCius : CUrsSus bezeichnet hatte
factıonı 1012 adero, Kvangelio HON deero hielt dieser
! inie auch demgegenüber weıter test Auch die Männer. denen
noch etwas galt, mu Bten sich danach enttäuscht VO ihm zurück-
ziehen.

Tragödie hat Erasmus das Auftreten Luthers genannt und als
JIragödie hat immer empfunden. Fine J1 ragödie ıst ın
der lat VOTLT allem ur ihn und damıt auch für seıne Geistesrich-
LUng geworden.

An nıchts wird das vielleicht deutlicher als gerade den Be-
ziehungen der beiden anner der Volkserhebung VO1 1524/5

Huiziınga 30) hat Erasmus 95 der ziem lich seltenen Gruppe
derjenigen gestellt, „die zugleich unbedingte Idealisten un:
durchaus Gemäßigte sind. Sie können die Unvollkommenheiten
der Welt nicht ertragen, S1E muUussen sıch widersetzen;: aber s1Ee
fühlen sıch bei en Kxtremen nıcht Hause, S1e schrecken VOT

der Tat zurück. weil sS1Ee wıssen, daß diese immer ebensoviel ZCI-

bricht, als aufbaut;: und ziehen S16 sıch. zurück und rufen wel-
ter, alles mUusse anders werden: aber Wenn die Entscheidung
kommt wählen S1e zaudernd die Partei der Tradıition un des
Bestehenden‘ Wer VO  } den Freignissen der Jahre 1524/5 ZuUu

Erasmus kommt. wird nıcht leicht gene1gt se1IN, sein Verhalten
auf eine einfache Formel bringen. Wohl mMas 11a dealis-
10 NCHNNCNH, as FKrasmus seıne bestimmte Stellung 1M Politischen
gab. Seine letzte Hoffnung WarTr gew1ß, die Kirche 1 Sınne des
FEvangeliums VArM  J_ Volkskirche gestalten, allen Menschen das
Fvangelium wert ZUu machen. W1€e s iıhm selbst geworden WAaTrT,

28) en VI

29)  42 z  Gegenüber jJohannes (laesarıus 1n Köln bel en 609,

30) Huizinga 201 Kur das olgende ich mich den (
sammelten Aufsätzen ZU Kirchen eschichte VO  — Karl K und Erich

CL S erstem Bande VO uthers T’heologıe besonders VeT-
pflichtet.
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da C Irre geworden der Hierarchie, das Evangelium ZU H2

Stecken nd Stab seINES Lebens gewählt hatte, und auf diese
Weise das christliche Reich verwirklichen. Aber diesem Idea-
1SmMus fehlte einma|l das Hochgemute, W as ıhn sonst auszeichnet;:
as hn veranlaßte, für alle seıne Schriften und Briefe die latei-
nische Sprache wählen. das veranlaßte ihn auch, sıch mıt seınen
Reformgedanken 18808  jmd die oberen Kreise der Welt wenden,
gieich als ob die Welt des gemeınen Mannes für S1e noch nıcht
reıif sel, und als ob des Vorbildes bedürfe, auch sS1e dafür
gewınnen. Und sodann hatte Erasmus diesem seinem dealis-

doch ohl Nn1ı1€e das bergeversetzende Vertrauen, das dıe Träger
des Idealismus späterer Zeıten auszeichnete: ennn seine Gedanken
wa gedacht doch immer in em Bahmen jener allumfassen-
den, materijalisıerten Kirche, nıcht aber als Größe Tür sich: 1eSe
Kirche leugnete nıcht NUuU nıcht und meıinte sıch auf cie unsıicht-
areKircheals das Wesentlichezurückziehen sollen. 11 Gegenteil
bejahte sS1e w1e S1E WAar, TOTLZ ler se1Nner Finwände, un
wollte 1U  w Mißstände iıhr beseitigen. Kın SECW1ISSES (Gefühl der
Unsicherheit ın bezug auf den Inhalt seıner evangelischen Lehre
als der einzıgen Grundlage der Kirche mMag ihn schon an  f  axn-
delt haben, je mehr Zustimmung fand Als dann Sar nach dem
Auftreten Luthers, dem Beifall spendete zunächst seıner
Jauteren. unantastbaren Persönlichkeit, die Freunde se1ner g‘_
mäa Rıgten Reform an ihn mıt der Forderung herandrängten,
solche Reform 1m egensatz Lüuther celber and anzulegen,
hielt scheu zurück., sıch annn 1m Bauernkriege 2aNz und
damıt endgültig N., ıcht der Radikalismus, meınen
WI1T sSEINE Haltung ausdeuten ZUu sollen, bestimmte ihn also, ”d  1€
Partei der Tradition und des Bestehenden ZU wählen‘; VO' dieser
hatte sıch 1n Wahrheit N1e geirennt; angesichts des Radikalis-
MUS, der doch, w1€e WIT sahen, vielfach seıne Gedanken ın die
Wirklichkeit umzusetzen versuchte, ward sıch 1LUTr erTst der
inneren Johlheit selnes Fvangeliums, sSe1INES ausschließlich auf
ihn begründeten Moralismus voll bewußt. Daß das erkannte
und entsprechend handelte, <ann amn ohl als ein Zeichen inne-
Vver Große werten. Insofern erst der Bauernkrieg iıhm SA4aUz diese

805 B 31
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FEinsicht vermittelte, brachte die Tragödie des Krasmus, e1ıne
innere zunaächst un annn eıne außere, dem etzten Abschluß

Frasmus hatte weder mıiıft seıner Sprache noch mıt selınen Schrif-
ten Zugang den breitesten Schichten: se1ıne Reformgedanken
verrieten bei lem Idealismus einen 1mMm. etzten Grunde überheb-
lichen, selbstherrlichen un kleinlichen Geist, der nirgendswo 1
Zusammenhang mıt dem wirklichen Leben trotzdem nach selInem
Moralbegriff glaubte alles meıstern können: für die Iradi-
t10n, nıicht U die die sich als solche empfindet, sondern auch
d  1e, die 1n den menschlichen Finrichtungen un: Gebräuchen einen
allerdings NUL dem liebevall schürfenden Verstande sichtbaren
Ausdruck erhalten hat, brachte wen1g erständnis mıt, daß

auch sS1e nötigenfalls meınte beiseite schieben können:;: un
konnte mıt dem Optimismus des Aufklärers Gesetz nd

Fvangelium 1n ahe Beziehung zueinander bringen, daß das
Evangelium dadurch seınes allgemein menschlichen harakters
entkleidet wurde und Gefahr lief, ın den Strudel menschlichen
Wirrwarrs hineingerissen werden. Erasmus ar größer  5 als

danach erscheint. So el echte Keligiosiıtät WAar ın i1nm, daß
(3 das Größere 1mMm uthertum anerkennen konnte und ıhm
die Grenzen seiner eıgenen Leistungsfähigkeit erkannte, W16-
ohl aus vielen Gründen, nicht zuletzt gewiß infolge des
Druckes, den seiINe eigene Vergangenheit auf ıh: ausübte, den
Anschluß 1€e5s Luthertum nicht vollzog. Aber wWenn die Welt
1hn sah, W1° WIT ihn eben abschilderten, ann wırd schon
daraus deutlich, der Größere. den erlebte, sSe1IN Schick-
sal auch In bezug auf seın Ansehen wurde. Wir können un!:  N

9Luther als seinen Gegenspieler 1m einzelnen iıhm SCSCH-
überzustellen. Luther ar das Gegenbild VO  _ ihm 1ın fast jeder
Beziehung. Da mıt seiner eiternden Liebe seınen Näch-
sten, mıft seiner Pietät gegenüber aller Vergangenheit un mıit
SeINer alle 1iefen und Weiten der menschlichen Seele erschüt-
ternden und auifirütteinden Kraft seine Mitmenschen ın den annn
seinNer Gotteslehre Z08, gehörte ihm der Sieg. Den Bauernkrieg
ann an mıt SEWISSEM echt auch als e1INn Duell zwischen Eras-
Mus und Luther bezeichnen. Weil Luther in ihm TOLZ alles 1
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Augenblick Erschreckenden, W damit sagte, seıne Menschen-
reich un:! Gottesreich, Gesetz und Fvangelium scharf scheidende
Lehre bekennen und In den Appell die obrigkeitliche
Schwertgewalt ausklingen lassen Wa  e, weiıl das tat und
trotzdem das tat ward danach erst recht der eld se1ines
Volkes. Erasmus’ Geschick ıIn der Reformationszeit aber ward
schon damit besiegelt und nicht erst durch die Abrechnung, die
_uther ihm 1mMm Jahre danach 1n seiner Schrift de SCIVO arbitrio
scharf, aber doch unter Anerkennung seE1INeTr ogrolken Verdienste
vollzog.

Abge;&lossen 1 November 19532


